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Style. Die vollftändige Aufnahme des Spitzbogens in Arkaden, Gewölben, ja fo- 

gar Fenftern und Triforien zeigt dagegen die confequente Durchführung des ‚neuen 

Conftructionsprincips.. Dagegen hat die Chorbildung von S. Remy mit den 

Säulenftellungen vor den Kapellen auf die Geftaltung der bedeutenden Collegiat- 

kirche von S. Quentin eingewirkt. Dem Syftem von Noyon entfpricht endlich die 

Behandlung im Chor der Abteikirche von St. Germer, wo die ältern Theile den 

Einfluß des romanifchen Styls der benachbarten Normandie bekunden, während 

der Chor zwar an Fenftern und Galerien den Rundbogen zeigt, aber feine Ar- 

kaden im lanzettförmigen Spitzbogen bildet. Der Umgang mit feinen fünf Ka- 

pellen ift ebenfalls noch im Halbkreis gefchloffen. An Stelle des Triforiums fieht 

man eine Reihe viereckiger Maueröffnungen, welche unter das Dach führen. Aehn- 
lich zeigt es St. Germain des 
Pr&s zu Paris, nur daß dort 

die breiteren Oeffnungen durch 

kleine Säulchen getheilt find. 
Auch hier finden wir den halb- 
kreisförmigen Umgang mit fünf 
radianten Kapellen. Diefelbe 
Anlage zeigt auf einer noch et- 
was früheren Stufe St. Martin 
des Champs zu Paris, wo in 
der Ornamentik noch norman- 

nifche Motive mit unterlaufen, 

Das herrliche ehemalige Re- 
fektorium mit den kühnen, 

fchlanken Säulen, welche den 

DE IQ N Band Bau in zwei gleich breite und 
ZN Ba gleich hohe Schiffe theilen, ge- 

s, m 4 a | = hört der Blüthezeit des 13. 
Jahrhunderts. 

Eine zweite Gruppe bilden 
mehrere Kathedralen, an denen ungefähr gleichzeitig nach der Mitte des 12. Jahr- 
hunderts durchgreifende Umbauten vorgenommen wurden, und die wieder in 
manchen gemeinfamen Zügen das neue Syflem ausprägen. Wie auch hier in 
der Anlage und den Details romanifche Motive noch überwiegen, fo treten 
diefelben fogar noch mit verftärkter Betonung in der Beibehaltung der großen 
quadratifchen, fechstheiligen Gewölbjoche und den vollftändigen Emporen über 
den Seitenfchiffen hervor. Merkwürdig erfcheint es dagegen, daß der gegliederte 
romanifche Pfeiler verlaffen wird und an feine Stelle die derbe, kurze Rund- 
fäule (mit dem Eckblatt auf der Bafis) tritt, von deren Kapitäl in ziemlich 
unorganifcher Weife die Gewölbdienfte auffteigen. Dahin gehört zunächft die 
Kathedrale von Laon, deren Chor gegen 1173 im Wefentlichen als vollendet er- 
fcheint. Die Dimenfionen find bedeutend, das Mittelfchiff hat 11,69 M. Weite bei 
26,96 M. Höhe, die ganze Kirche mißt fammt dem feltfamer Weife rechtwinklig 
fchließenden Chor 107,18 M. und wird von einem dreifchiffigen Querhaufe von 
51,97 M. Länge durchfchnitten. Die Emporen über den Seitenfchiffen öffnen fich 
mit doppelten Arkaden auf fchlanken Säulen; darüber liegt noch ein befonderes 

Fig. 602. S. Remy zu Rheims. Chor.


